
Besprechungen
ben, ferner Übersicht überdıe beste- nerseits formt Dıes ist  - VO  ; den philosophi-henden Gemeimnmschaften der. Nachfolge schen Anthropologien meist nıcht ı ech-
Foucaulds un!: über das deutsche Foucauld- Nnung gestellt worden; S16 haben, uch die
Schrifttum. Hıllig Existenzlalphilosophie, en Menschen

ehr als einzelnen betrachtet. Der Mensch
ist der ‚„‚Diener des objektiven. elistes‘‘.
TIradıtion un Fortschritt sınd dıe treiıben-Philosophıe den Kräfte Deren Verhältnis 1sT ber VeTr-
wıickelt Das Geschaffene kann dem Schaf-
fen Weg stehen, mul ber nıcht NOT-Fränkel, ermann: Wege und Formen

Irühgriechischen Denkens. Litera- wendig, wW1e dies oft behauptet wIird be-
rische un: philosophiegeschichtliche Stu- deutet zugleich NEUEC Möglichkeiten WIT
dien Hrsg. VOo  a} Franz Tietze. D erweıt. können heute Neues schaffen, das DUr auftf
ufl (XX 376 5.) München 1960 Grund der ErTUNSENECN Kultur möglich 15%.

eck. 25,— Kultur 151 wesentlich geschichtlich; gibt
Diese gesammelten Aufsätze sınd nıcht 1U keine ideale Kultur, VO.  - der die einzelnen

{} unvollkommene Verwirklichungen -für den Philologen un äiteratfq_rgesc!ligh!-Jer, sondern uch für Philosophie un: Gel- ren Damıt durchdringt die Geschichtlich-
gt_esggschig_l_lte belangvoll. Der ert befragt e1t den ANZCH Menschen, und bleıbt
die alten Texte sorgfältiger Analyse des als Wesen der Natur des Menschen nıchts
Wortes ım Zusammenhang mıt Parallelstel- als Kormbarkeıt un SC1I1 schöpferı1-
len un verwandten Ausdrücken Dabeı sches Vermögen übr1g Natur wird aller-
bleıibt keineswegs den örtern hän- dings 1NeM Sınn gebraucht der
C. sondern sıeht dahıinter den CH- diıesen KErörterungen nıcht anschHrESSE) 15%.

Dıchter der Denker S5Sınnzusammen- In sehr vielem kann INa  - dem erf
hang SEeINeETr Meınung S0 1st S 7 höchst stimmen; Überlegungen sıiınd me1lst AUS-

anregend dıe Studien den Vorsokrati- SCWOSECN, Jedoch WIT wohl das Bleibende
kern lesen Die Geschichte dieser Anfänge des menschlichen W esens sechr EINSE-
europäischer Philosophie wird NEUEC Ge- schränkt und dıe Rela}ivierurlg durch die
sıchtspunkte bereichert un: der der Geschichtlichkeit, wenigstens manchen
Sıtuatıon der Gegenwart letzte W eeıls- Ausdrücken, weıt getrıeben. Er spricht
heıt bemühte systematısche Denker erhält VOoO  — der „Pluralıtät der Absoluta*®®

scher Vorzeıt
NEUE Wınke AUS dem Ideenschatz griecht-

Klenk tat das Absolute. Er kommt dabei mıt S1C.
(924fyund sag(l, schlıeßlich SC dıe Relativi-

selbst Wiıderspruch. SO meıint „Die
Holzamer arl Phılosophie FEınführung I Skala zwıschen dem Nıedrigen un!

die Welt des Denkens (399 Güters- dem Hohen, zwıischen Verfehlung und ıch-
loh 1961 ertelsmann Ln 11 tiıgem bleıbt bestehen‘®‘ (91) 1Iso scheint

diese Un3531:scheidqng doch absolut unWas Denken he1ißt was Phılosophie 1st un veränderlich SE1N. Sonst müßte INa uchder Mensch S16 betreıbt das heißt
ihren Sınn un iıhre Bedeutung mensch“- annehmen, da der Antıke nıcht
lichen Leben, und WI1Ie s< 1 ihre Aufgabe DC-

sıch unsıttlıch WAar, Menschen Sk laven
1öst hat 1Iso die Geschichte der Philosophie, machen, obschon dıes heute 1ST

wırd uch dıe Notwendigkeıit der Bindungalle diese Fragen werdenallgemeinverständ- betont Diese kann wohl zunächst auf Über-lıch dargestellt. Zahlreiche Bilder unter- leferung beruhen; s 1C wıird ber ‚uUSan-tützen den ext. Das uch bıldet somit 106 menbrechen, WEeEeNnn SONS nıchts als rundArt philoso hıscher Propädeutik un: kann
dem Leser erständnıiıs für dıe Phılosophie dahıinter steht Ebensowenig ist dann noch

autfzu-und Geschmack ıhr vermitteln möglıch e1IN 1e1 für die Erzıeh
Brunner stellen, das verpflichtend wWAare Se1te

empfohlen wiırd, bleibt ıuntfer der
relativıstischen Voraussetzung willkürlich.

Landmann, Mıchael Der Mensch a ls Und woher käme die Notwendigkeıit, AUS
Schöpfer und Geschöp{f der Kul- deren Gefühl heraus der Schaffende WII'-
tu  — Geschichts- un: Sozlalanthropo- ken MUu: soll nıcht blofiß Vordergründi -Jogıe. (237 München/Basel 1961, Ernst
Reinhardt. Ln 19;

un Spielerisches hervorbringen (196)%
meınt ZWAAaT, BENUZEdas subjektive Ge-

In dem uch sind 116 Reihe VO Aufsätzen fühl, uch WEn objektiv keine Notwendig-
ber dıe Rolle der Kultur und des objek- keıt bestände; ber das dürfte die Sache
ı1ven (se1lstes Vvereıint wıird betont da doch nıcht genügend erklären. Und 1ıst
der Mensch VOT allem C1Il Seiendes SCL, das nıcht etwas allen möglichen Menschen Ge-
Kultur besıtzt Diese Kultur 1sST VO  — ıhm INCINSAMOS, Iso ZU  e Natur des Menschen
geschaffen ber S16 wiıirkt dann als objek-

und andere Menschen verstehen können?
Gehörendes, da{fß alle 1116 Sprache besıtzen

1ver Gelst auft ıh: zurück un ‚War S
dais der einzelne viel mehr VO  - der über- Das schließt aber noch 1nN€e IX Reihe
kommenen Kultur geformt I1ST als S 1C SP1- wesentlicher Züge ein Wegen des Fehlens
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